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In die Tiefen der Theaterseelen
Im Dehnberger Hof Theater feierte die „STERNSTUNDE DES JOSEF BIEDER“ meisterhaft  Premiere.

DEHNBERG. Der Requisiteur betritt 
die im Halbdunkel liegende Büh-
ne, schimpft vor sich hin, steigt auf 
die Staff elei und blickt erschrocken 
in den ausgeleuchteten Zuschauer-
raum. Sein Ruf nach dem Pförtner, 
„Alfons, wer hat die Leut‘ reingelas-
sen? Heute ist Ruhetag!“, verhallt 
ebenso ungehört, wie der vergebli-
che Anruf bei Theaterorganisatorin 
Schürmann. 

Mit weit aufgerissenen Augen 
blickt Josef Bieder ins Publikum und 
kontrolliert sicherheitshalber dort 
die Eintrittskarten. Es ist unglaub-
lich. Josef Bieder muss die Vorstel-
lung für morgen vorbereiten, aber 
wegschicken kann er die Leute auch 
nicht, also lädt er die Zuschauer ein, 
sitzen zu bleiben. Was dann in zwei 
mal vierzig Minuten folgt wird „Die 
Sternstunde des Josef Bieder“.

Perfekt besetzt
Zur Premiere der „Revue für einen 

Theaterrequisiteur“ hatte das Dehn-
berger Hof Theater eingeladen und 
mit Schauspieler, Kleinkünstler, Au-
tor  Arnd Rühlmann die Rolle des Jo-
sef Bieder perfekt besetzt. Rühlmann 
schimpft nicht nur in der Rolle des 
Chefrequisiteurs eines Provinzthea-
ters. Der aus Charlies Tante und Don 
Camillo bestens bekannte Schau-
spieler und Verwandlungskünstler 
zeigte optimale Spielpräsenz.

Pendelnd zwischen Requisiten-
wagen und Bühne weiht Chefrequi-
siteur Josef Bieder sein Publikum in 
die Geheimnisse seines Fachs ein. 
Er zeigt, wie aus Rote-Beete-Saft und 
Waschpulver Limonade mit Gift ge-
mischt wird oder später aus Bananen 
Bockwürste, Steaks und Hähnche-

keulen hergestellt werden. Feinsin-
nig und kenntnisreich beleuchtet 
der erfahrene Theatermann Arnd 
Rühlmann als Josef Bieder die deutli-
chen Abgrenzungen hinter den The-
aterkulissen zwischen Technikern, 
Beleuchtern und Requisiteuren, um 
sich dann dem Geschehen auf der 
Bühne zuzuwenden. 

Josef Bieder wäre gerne Sänger 
geworden und so wandelt sich Rühl-
mann zum ausdrucksstarken und 

gefühlvollen Tenor, der vor den Ku-
lissen des  Theaters die Opern- und 
Theaterwelt zurechtrückt, wie sie 
seiner Meinung nach sein sollte. 
Arnd Rühlmann gibt dabei Kostpro-
ben einfühlsamen Operngesangs, 
zeigt auf, wie sich Schauspieler und 
Primadonnen verbeugen und mit Mi-
mik und Gestik um den Applaus des 
Publikums buhlen.

Wie bedeutend die Requisiten für 
Fachmann Bieder sind, zeigt er in der 

Rolle des Schuhmachers und Poeten 
Hans Sachs, in seinen Ausführungen 
über den Mops und Rhesusäff chen 
Berthold im Rosenkavalier oder in 
seiner Traumrolle als Carmen mit 
dem roten Fächer und ausdrucks-
starken Belcanto. 

„Mit meinen Requisiten bin ich 
ehrgeizig“ lässt Rühlmann den Re-
quisiteur sprechen, um dann in sei-
ner zweiten Traumrolle als Ballett-
tänzerin Ulanova in Tschaikowskys 

berühmten Sterbendem Schwan zu 
glänzen.

Die Rolle des Josef Bieder erweist 
sich für Arnd Rühlmann als absolute 
Herausforderung. Der Monolog auf 
der Bühne gilt für Schauspieler als 
Königsdisziplin, die Rühlmann mit 
Bravur meistert. Er wandelt sich vom 
muffi  gen Requisiteur zum Schau-
spieler, der alle Rollen besetzen kann 
und sein Publikum als dialogischen 
Mitspieler meisterhaft einbezieht.

Dem fordert Rühlmann als Josef 
Bieder dann auch alles ab, wenn es 
um das Kernthema von Oper und 
Theater geht. „Ohne Gefühl gäbe es 
kein Theater, kein Lieder.“ So nimmt 
der neben seinem Requisitenwa-
gen hockende Josef Bieder in einem 
gefühlvollen Bogen das Publikum 
hinein in die Liebesgeschichte des 
Volksliedes „Horch, was kommt von 
draußen rein?“. 

Liebe und Tod auf der Bühne
In der Dramatik eines Volksliedes 

wird es still auf Bühne und im Zu-
schauerraum. Liebe und Tod sind die 
wiederkehrenden Themen des The-
aters. Applaus brandet auf. „Ihr Ap-
plaus tut mir gut. Als Requisiteur hat 
man zu wenig“ hört man Josef Bie-
der. Da klingelt das Telefon. „Was, die 
Schürmann kommt erst morgen wie-
der?“ Und an das Publikum gewandt 
„also gehen sie nach Hause“.

Doch so leicht bekommt Josef Bie-
der sein Publikum nach dieser Stern-
stunde nicht los. Es gibt tosenden 
Premierenapplaus für Arnd Rühl-
manns grandiose Solovorstellung, 
für Regisseur und Regieassistentin 
von einem begeisterten Publikum.

 HANS-PETER MIEHLING

Der Schauspieler Arnd Rühlmann ist Josef Bieder. Das dichte Einmann-Stück begeisterte das Publikum bei der Premiere im Dehn-
berger Hof Theater.  Foto: Hans-Peter Miehling 

Gedrechselte Gedanken
Kabarettist JONAS GREINER liefert im PZ-Kulturraum einen überzeugenden Auft ritt.

LAUF. Ein junges Gesicht der Come-
dy-Szene, ein neues Gesicht im 
PZ-Kulturraum: Ein schlaksiger jun-
ger Mann mit einem sympathischen, 
gewinnenden Lächeln und ziemlich 
groß, so steht Jonas Greiner auf der 
Bühne.

Seine stattliche Länge von gut 
zwei Metern macht er auch zum 
Einstiegsthema in seinen ersten So-
lo-Auftritt überhaupt, der die passen-
de Überschrift „In voller Länge“ trägt. 
Doppelsinnig wie vieles, was Greiner 
an diesem Abend von sich gibt, be-
zieht sie sich sowohl auf seine Grö-
ße als auch darauf, dass er erstmals 
ein ganzes Programm in voller Länge 
absolviert, also eine Weltpremiere in 
Lauf.

Und wie er die absolviert! Er fühlt 
zwar, wie er bekennt, „…dass ich äl-
ter werde“, blickt mit dem ganzen 
Gewicht seiner 22 Lebensjahre auf 
seine Schulzeit zurück und fabuliert 
im gleichen Atemzug darüber, wie 
er wohl mit 90 Jahren sein wird. In 
seinen Betrachtungen allerdings ver-
bindet er überzeugend eine abgeklär-
te Reife ausgewogen mit vordergrün-
digem Witz und hintergründigem 
Humor, wie es vielen seiner Berufs-
kollegen auch nach vielen Bühnen-
jahren nicht gelingt.

Schwarzer Humor
Was der Newcomer von sich gibt, 

wirkt alles so selbstverständlich und 
dahingeredet, dass man beifä llig 
nickt – bis das Gesagte die tieferen 
Schichten des Gehirns erreicht, sich 
setzt und das Erstaunen über den 
fein gedrechselten Gedanken mit 
dem manchmal sehr direkten, meist 
hintersinnig-schwarzen Humor ver-
bindet. Was in aller Regel ein leises 
Kichern, ein breites Schmunzeln 
oder auch in lautes Lachen mündet.

Beispiele gefä llig? Greiners Über-
legung angesichts des üppigen 

Fleisch- und Wurstangebots bei der 
Abiturfeier: „Der Weg nach dem Abi 
führt direkt in die Gicht“. Und der 
Blick auf die Trägheit sowohl in der 
Politik als auch des Einzelnen gipfelt 
in dem Satz: „Sich etwas schön-reden 
ist leichter als etwas anzupacken“.

Greiner sieht die Welt mit jungen, 
aber hellen Augen. Er vermittelt mit 
schnoddrigem Tonfall unbequeme 

Wahrheiten, persifl iert 
deutschen Perfektionis-
mus, demontiert unser 
Schulsystem und nutzt die 
holländische Sprache, um 
Gesetzestexte herrlich drol-
lig zu interpretieren.

Den Ernst vieler Gedan-
kengänge kleidet er gern in 
bissigen Humor, mit dem 
er das Wahlprogramm der 
AfD demaskiert oder die 
menschliche Streitsucht 
karikiert.

Der Brüller aber ist, 
wenn der Thüringer über-
legt, wie die Geschichte 
gelaufen wäre, wenn es an 
entscheidenden Punkten 
der Historie schon moder-
ne Kommunikationstech-
nik gegeben hätte. Das Feu-
erwerk seiner Ideen ist so 
einsichtig und gleichzeitig 
so skurril, dass das Publi-
kum nicht mehr aus dem 
Lachen herauskommt.

In diesem Zusammen-
hang verschont Greiner 
auch seine Familie nicht. 
Bildhaft schildert er, wie 
sein Großvater nach lan-
gem Zögern das Internet 
akzeptiert und schon bald 
Großmutter bei Ebay zum 
Ersteigern angepriesen hat 
oder mit welchen Angebo-
ten sich sein zwölfj ähriger 
Bruder auf der Dating-App 

„Tinder“ herumschlägt.
Verdienter Applaus verabschiedet 

den Künstler von dem man sicher 
noch viel hören wird. Im Hinausge-
hen wundert sich typisch fränkisch 
ein Zuhörer: „Wie man bloß so viel 
re-den kann!“ Antwort: „Das sagen 
meine Eltern auch immer!“ Das Fa-
zit, auch typisch fränkisch: Echd ned 
zum Greinen. VINZENZ R. DORN

Jonas Greiner ist jung und talentiert. Das bewies der 
Kabarettist im PZ-Kulturraum.  Foto: Dorn

KUNSTVEREIN LAUF

Medical World 
im Laufer 

Zimmermuseum
LAUF. In einem 
im Umbau be-
fi ndlichen La-
den in der Villa 
am Eck in der 
Laufer Weig-
mannstrasse 
ist ab Don-
nerstag, 10. 
Oktober,  die 
Werkgruppe 
„Medical Wor-

ld“ des Nürnberger Künstlers Jan Eric 
Hauber zu sehen. Die Exponate stam-
men aus der Sammlung Appelt.  

Hauber, 1966 in Nürnberg gebo-
ren, studierte bei Prof. Hans Peter 
Reuter, dessen Klasse in der Lau-
fer Kaiserburg, der Dependance der 
Akademie der Bildenden Künste, 
beheimatet war. Er erhielt 1993 den 
Kunstförderpreis der Stadt Lauf und 
war Stipendiat an der Cité des Arts in 
Paris. Hauber zeigte seine Arbeiten 
überregional in Ausstellungen.

In der Werkgruppe „Medical Wor-
ld“ aus den Jahren 1995 bis 1999 
stellt Hauber Motive aus Werbe- und 
Verkaufskatalogen in einen neuen 
Kontext. Dabei reproduziert er Ab-
bildungen fotografi sch und vergrö-
ßert sie extrem. Es entstehen Bilder 
mit neuen Inhalten, die vom einsti-
gen Zweck befreit ironisch mit den 
Themata Werbung und Krankheit 
umgehen. Die teils überlebensgro-
ßen Arbeiten hinterfragen die Doku-
mentationskraft und den Wahrheits-
gehalt des Mediums Fotografi e und 
konfrontieren den Betrachter  durch 
ihre spezifi sche Bildkomposition. 
Die Einführung bei der Vernissage 
am 10. Oktober 19 Uhr übernimmt 
Kunsthistorikerin Barbara Leicht. 
Öff nungszeiten der Ausstellung: 
Donnerstag – Samstag 15 – 19 Uhr, 
Sonntag 13- 18 Uhr

KULTUR IN KÜRZE

Finissage in Ottensoos

OTTENSOOS.  Zum Ende der Fotoaus-
stellung in der Synagoge Ottensoos 
fi ndet am 13.Oktober im Rahmen 
der Sonntagsöff nung um 15 Uhr 
eine Finissage statt. Die sehr aussa-
gekräftigen, großteils monochro-
men Bilder wurden schon zum Tag 
des off enen Denkmals vom Publi-
kum begeistert aufgenommen. Die 
im Landkreis bekannte Künstlerin 
Ute Plank wird in einer kleinen 
Laudatio den Fotograf Klaus Bert-
lein vorstellen und die Ausstellung 
besprechen.

Der Froschkönig kommt

LEINBURG. Mit dem Stück „Der 
Froschkönig“ gastiert das Thea-
ter der Altstadt Nürnberg e.V. am 
Sonntag, 20. Oktober, um 15 Uhr 
im Gemeindezentrum Leinburg.  
Das Stück ist für Kinder ab vier Jah-
ren und Erwachsene geeignet. Kin-
der zahlen 5 Euro, Erwachsene 7 
Euro. Vorverkaufsstellen:  Rathaus 
Gemeinde Leinburg, Moritzberg 
Apotheke Leinburg, Schreibwaren 
Prögel Diepersdorf und vor Ort am 
Auff ührungstag.  

Alte Musik in der Kirche

ESCHENAU.   Liebhaber älterer Musik 
dürfen sich auf ein besonderes 
Konzert am Sonntag, 20. Okto-
ber, um 17 Uhr, in der St. Bartho-
lomäuskirche Eschenau freuen. 
Vierstimmige geistliche und welt-
liche Vokalmusik lassen Carolin 
Kelz (Sopran), Regina Schmidt 
(Alt), Andreas Schmidt (Tenor) und 
Jan-Helge Höpner (Bass) erklingen. 
Die Musiker beleuchten die Zeit 
des europäischen Barocks und le-
gen einen Schwerpunkt auf drei 
bedeutsame Komponisten aus dem 
Dresdener Raum: Heinrich Schütz, 
Gottfried A. Homilius und Oskar 
Wermann. 


